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Nr. 29. 
der Dank des Kailers. 


Im „RNeichsanzeiger“ veröffentlicht der Reichs⸗ 
kanzler den Dank des Kalſers für die Kund⸗ 
gebungen zu feinem Geburtstage. Das kaiſerliche 
Schreiben, das mit ſehr warmen Wünſchen für 
— deutſche Volk ſchließt und aus Osborne datirt 
iſt, lautet: 

„Nach der berzerhebenden, mich hochbeglücken⸗ 
den Feſtesfrende, mit welcher der jo bedeutſame 

der Erhebung Preußens zum Königreiche 
im ganzen Lande gefeiert werden konnte, iſt dure 
den ang weiland Ihrer Majeſtät der Köni 
von Großbritannien und Irland, meiner r 
ten und hechverehrten Großmutter, 
rauer über mich und mein Haus gekor 
Unter dem friſchen Eindruck dieſer Heim 
gabe ich meinen diesjährigen Geburtstag 
Bahre — — u in — er 
m fo mer und lauter find 
mein landesväterliches Herz die zahlreie 
gebungen aus der Heimath gedrungen 
die innige Teilnahme meines Volke 
ze, ſowie ſeine treue Fürb 
ferneres Wohlergehen zum Aut 
baben. Es hat mir wohlgeth 
erfahren, in welch“ freundlicher 2 
meinem Geburtstage in den deutſch ad 
Seitens der im Auslande weile - „atichen 
gedacht wird, und drängt es mich, allen Bes 
theiligten meinen wärmſten Dank zu erkennen zu 
u Gott der Herr aber wolle das beutfche 
in allen ſeinen Schichten und Gliedern auch 
deute, Tale, dealer Faß an belle Meet 
reue, en und e Arbeit 
allezeit mit Segen krönen!“ 
En u on nn 2 
Königin Victoria's irdiſche Hülle 
iſt am Freitag Nachmittag unter Beobachtung der 
— 5 — Trauerfeierlichkeiten von Osborne 
Portsmouth übergeführt worden. Am Ein⸗ 
gange des Schloſſes zu Osborne ſtand eine Ehren⸗ 
der Königin⸗Grenadiere, die präſentirten, 
der Sarg, von ſchottiſchen Hochländern ge⸗ 
tragen, erſchien und auf eine Geſchützlafette ger 
Hellt wurde, Königliche Diener zu Pferde, die 
Spitzen der Behörden und Muſikkorps eröffneten 
den Zug. Es folgten der von acht prächtigen 
Pferden gezogene Gala⸗Leichenwagen und dicht 
binter dem Sarge König Eduard, Kaiſer Wilhelm, 
Kronprinz Wilhelm, die Königin und die übrigen 
ichkeiten. Auf dem ganzen Wege bis zur 
Dinter asſtelle in Comes bildete Militär Spalier, 
m eine N 1 
ekomm ommen hatte. Am Landungsſteg 
— Fey — der Sarg von 5 
das Trauergefolge my üdert“ gekragen, während 
and Albert“ Pe 3 der Dacht „Victoria 


Bewegung ſetzten, ertönte 


Wer war 82 
Kriminalroman von Maximilian Böttcher. 
(Nachdruck verboten.) 
48. Fortſetzung. 
Gals anielan von Daene war in großer 
den Ton Nac weiße Kravatte — und legte in 
tendes, als = Stimme etwas Friedlich⸗Schmach⸗ 
1 —f begann: 

nädigen Fräule nach dem Befinden des 
— dem een Fee e 2 Darf ich fragen, 
Kamen ist?“ n das geſtrige Feſt bes 

ae n 

Der Anzug und das ſelt 5 
Referendard, ber ihr ſeit ne 8 des 
ſichtlichſter Weiſe die Cour ſchnitt, ließen 3 25 
darüber im Zweifel, daß er gekommen war, ihr 
einen Heirathsantrag zu machen. : 

Wenn fie nun auch den Polen, ebe 
ihr Vater, niemals recht hatte leiden mögen, ſe 
war fie doch viel zu weichen und rückſichtsvollen 
Gemüthes, als daß ſie ſelbſt einen ihr un⸗ 
ſympathiſchen Bewerber unnöthig der Gefahr 
ausgelegt hätte, ſich von ihr einen Korb zu holen. 
Um daher einer Situation vorzubeugen, die ſich 
für Borowieck! in jedem Fall außerordentlich 
peinlich hätte geſtalten mäfjen, erwiderte fie auf 
feine Frage in gezwungenem Scherzton : 


Sonntag, den 3. Februar 


den in zwei Reihen aufgeſtellten engliſchen, deutſchen 
und den übrigen fremden Kriegsſchiffen, die bis 
Portsmouth Spalier bildeten. Mit dem Geſchüͤtz⸗ 
donner vermiſchte ſich der Klang der Kirchenglocken 
von Cowes. Unaufhörlich rollte der Donner der 
Schiffsgeſchütze, um erſt zu verſtummen, als der 
Leichenzug Portsmouth erreicht hatte. Auf den 
Kriegsſchiffen ſtanden die Mannſchaften in Parade 
und erwieſen der verſterbenen Königin die letzte 
Ehr, Die Mufikkapellen ſpielten Trauerweiſen. 
mutigen Sonnabend trifft der Leichenzug 
e dem Bictoria⸗Bahnhef in 
ſeinen Weg durch die 
Straßen nach dem 
„und vor, dort 
„ werden, wo die 
„geht. Kaiſer Wil⸗ 
„loſſen, bis zur endgiltigen 
iſoleum zu Frogmore, alſo bis 

ngland zu verbleiben. 


— 
utſches Reich. 
Berlin, 2. Februar 1901. 


— Kaiſer Wilhelm hat ſich für feine 
Ernennung zum engliſchen Feldmarſchall revanchirt 
und feinen Vetter, den engliſchen Thron⸗ 
folger Herzog von Cornwall und Pork à la 
suite der deutſchen Marine geſtellt. — Am Sarge 
des Meiſters Verdi in Mailand ließ der Kaiſer 
einen Kranz nlederlegen. Gleichzeitig mußte 
Generalkonſul v. Herff der Familie Verdi's die 
warme Theilnahme des Kaiſers ausſprechen an 
dem Hinſcheiden des großen Sohnes Italiens, 
deſſen Ruhm der ganzen Welt gehöre. 

— Sein 50jähriges Dienſtjubiläum begeht am 
beutigen Sonnabend der Generalleutnant H 
v. Müller in Berlin. Der Jubilar, ein aus⸗ 
gezeichneter Kenner der artilleriſtiſchen Waffe, hat 
die Entwickelung der Feldartillerie und Feſtungs⸗ 
artillerie in großen Werken behandelt. 

— Als Nachfolger des verſtorbenen Gouverneurs 
von Kiautſchon Jäſchke ſoll wieder nur ein 
höherer Seeoffizier in Frage kommen. Vorauss 
ſichtlich wird der bisher mit der Vertretung des 
Gouverneurs beauftragte Fregattenkapitän Roll⸗ 
mann endgiltig mit der Zeitung der Gouver⸗ 
nementsgeſchäfte beauftragt werden. 

— Der Kommandeur unſerer Schutztruppe 
in Kamerun Major v. Kamp iſt endgiltig von 
ſeinem Poſten abberufen worden. Der Grund 
hierzu iſt in Reibungen mit dem Gouverneur 
v. Puttkamer zu ſuchen. 

— Am heutigen Sonnabend fallen die par⸗ 
lamentariſchen Verhandlungen wegen 
des katholiſchen Feiertages aus. 

— Die Budgetkommiſſion des 
Reichstags beendete den Poſtetat auch 
geſtern noch nicht, ſondern ſieht ſich genöthigt, die 
Verhandlungen am Dienſtag fortzuſetzen. Auf 
Beſchwerden des Abg. Müller Sagan über 
— . — nn ln nun, 


„Danke, Herr von Borowiedi! Das Feſt 
iſt mir vortrefflich bekommen und zwar ſo vor⸗ 
trefflich, daß ich heute glückliche Braut bin !⸗ 

„Wie? ſtieß der Referendar, indem er ent⸗ 
ſetzt einen Schritt zurücktaumelte, tonlos über die 
zuckenden Lippen... Braut! Sie 2 

„Allerdings ... ja!“ entgegnete Frieda, der 
das Entjegen des Polen ein wenig gemacht vor⸗ 
kam, mit eindringlicher Entſchiedenhelt. 

„Alſo zu fpät .. zu ſpaͤt .. verloren 
verloren ...“ ſtöhnte der Referendar auf, preßte 
die Hand mit einer großartigen Geſte vor Stirn 
und Augen und trat langſamen, ſchwankenden 
Schrittes an das ihm am nächſten gelegene 
Fenſter des Salons. Dort ſtand er, Frieda ſein 
Profil zukehrend, eine ganze Weile geſenkten 
Hauptes und ſtarrte mit düſteren Blicken in den 
goldigen Sommertag hinaus. 

Das junge Mädchen fühlte ſich von dem allen 
überaus peinlich berührt. Welcher Mann von 
Bildung und Takt — ſo fragte ſie ſich — würde 
ſeinen Stolz ſo weit vergeſſen, daß er einer Dame, 
die er hoffnungslos liebt, eine Rührſoene zum 
Beſten giebt? ... Schärfer und ſchärfer wurde 
in dem klugen Weibe der Eindruck, daß das ver⸗ 
zweifelte Gebahren des Polen Komödie ſei. 

5 > ſo war es auch in der That. Echt an 
1 8 ecke Benehmen war nur eine leiſe Regung 
es Schrecks, die ihn in dem Augenblick durch⸗ 


unpünktliche Briefzuſtellungen erklärte der Staats ⸗ 
ſekretär v. Podbielskl, daß die Reichspoſt in 
Bezug auf Pünktlichkeit und Schnelligkeit das 
Mögliche leiſte; aber auch die Poſtbeamten ſeien 
nur Menſchen. Während in den deutſchen 
Städten jeder Brief innerhalb weniger Stunden 
an ſeine Adreſſe befördert werde, kenne man in 
anderen Hauptſtädten, z. B. in Paris ſolche 
ſchnelle Beſtellung überhaupt nicht. Wolle man 
iu einen noch an demſelben Tage 
an ſeine Adreſſe befördert haben, ſo müſſe man 
ein Petit bleu, einen Rohrpeſtbrief ſenden. Auf 
eine Beſchwerde, daß die Berliner Neujahrsbriefe 
meiſt verſpätet eingetroffen ſeien, erwidert der 
Staatsſekretär, daß vom 30. Dezember bis 
1. Januar zuſammen 3 343 000 Briefe und Poſt⸗ 
karten und 4 840 000 Druckſachen in Berlin zur 
Auflieferung gelangt ſeien, daß der poſtaliſche 
Apparat am 2. Januar wieder in gewohnter 
Weiſe funktionirt habe. Weiter ſucht der Staats⸗ 
ſekretär die Maßnahme zu begründen, daß an 
Stelle der früheren zwölfmaligen täglichen Be⸗ 
ſtellung in Berlin die achtmalige getreten ſei. 
Auf eine Anregung Müller⸗Sagan, die Poſt möge 
Normalformate für Briefe vor 
I auf ben engen Welzel bete 

au oſtkon rochen, 
leider aber noch nicht gelöft Be in Im 
Verlaufe der Poftdebatte trat mit dem Erſcheinen 
der Miniſter v. Goßler und v. Thielen eine kurze 
Unterbrechung ein, in welcher der Reichs⸗ 
eiſenbahnetat zum Abſchluß gebracht wurde. 
Bezüglich deſſen ſtand noch die Erledigung behufs 
der für Verlegung des Bahnhofes von Metz ein⸗ 
geſtellten Forderung von 4 800 000 Mk. aus. 
Die Frage war einer Subkommiſſion zur Löſung 
überwieſen worden. Dieſe hat ſich dahin geeinigt, 
zunächſt nur zur Erwerbung des Grund und 
Bodens und zur Herſtellung des Entwurfs 
1 Million Mark zu bewilligen. Dieſem Beſchluß 
trat die Kommiſſion bei. Der Kriegsminiſter 
theilte noch mit, daß er bei dem großen Intereſſe, 
das die Neuuniformirung der deutſchen Soldaten, 
die zunächſt für die China⸗D in Ausſicht 
genommen ſei, in Anſpruch nehme, der Kommiſſion 
bei Berathung des Militäretats Mannſchaften in 
der neuen Uniform vorſtellen werde. 

— Graf Mir bach oeröffentlicht in der 
„Kreuz⸗Zig.“ eine Beſchwerde darüber; daß die 
Einſchätzung land⸗ und forſtwirthſchaftlicher Grund⸗ 
befiger zur Ergänzungsſteuer in zahlreichen Fällen 
im Widerſpruch ſtehe zur Begründung des Er⸗ 
gänzungsſteuergeſetzes, wonach die Geſammtbelaſtung 
des fundirten Einkommens durch direkte Staats⸗ 
ſteuer den Betrag von 5 ½ Procent des Ein⸗ 
kommens nicht überſteigen ſoll. Er führt einen 
Fall an, in dem die direkten Staatsſteuern eines 
Grundbeſitzers angeblich volle 9 Procent des Ein- 
kommens betragen und fordert alle Berufsgenoſſen, 
welche ebenſoviel oder mehr an Ergänzungsſteuer 
zahlen als Einkommenſteuer auf, ihm über die 
Höhe der Beſteuerung Mittheilung zu machen. — 
— 


zuckte, da Frieda ihm ſagte, ſie ſei Braut. Schon 
heute Braut! 

Der Pole hatte anders gerechnet 

Seit einer halben Ewigkeit — nach ſeinem 
Schätzungemaß — machte er der ſchönen Roſen⸗ 
thalerin nun ſchon den Hof, Er hatte zwar dabei 
ſehr oft gemerkt, daß ſie ihm nicht ſonderlich viel 
Sympathie entgegenbrachte; es war ihm aber auch 
nicht entgangen, daß keiner ſeiner Nebenbuhler in 
des Mädchens Gunſt auf einer höheren Stufe 
ſtand als er ſelber. Da er nun außerordentlich 
von ſich eingenommen war, ſo zweifelte er nicht 
daran, daß es ihm — dem „Herrn Regierungs⸗ 
referendar“, der üder ein hübſches Aeußere, nicht 
geringe Klugheit, altadligen Namen, angeſehene 
und vermögende Eltern verfügte — gelingen 
müſſe, feine Nebenbuhler auszuſtechen. Auch hatte 
er ſchon ſo viel Lebenserfahrung geſammelt, um 
zu wiſſen, daß „der ſtete Tropfen den Stein 
höhlt“ und daß „Beharrlichkeit zum Ziele führt“, 
und an der Letzteren hatte er's wahrlich nicht 
fehlen laſſen. Jede Woche war er ein paar⸗ 
mal von Dombrowken nach Roſenthal hinüber⸗ 
gefahren. 

Da, wie er im beſten Zuge war, mußte ihm 
dieſer Sellin, „dieſer Polizeiſpion“ — wie er 
ihn pro se zu nennen beliebte — in die Quere 
kommen — was ſeinen lauernden Luxaugen nicht 
entgehen konnte — in der Gunſt der ſchönen 


1901. 


Bekanntlich zahlen viele Grpßgrundbeſitzer, welche 
notoriſch ſehr reiche Leute find, fo gut wie gar 
keine Ginfommeniteuer. 

— Im preußiſchen Lan desökon omie⸗ 
kollegium, das in Berlin verſammelt iſt, 
Hat Landwirtſchaftsminiſter v. Hammerſtein am 
Freitag eine Rede gehalten. Er ertheilte die Zu⸗ 
ſage, daß er, foweit es in feinen geringen Kräften 
ſtehe, mitwirken werde, um die Lage der Land⸗ 
wirthſchaft zu verbeſſern, und daß es an ſeinem 
guten Willen und an feinem Pflichtbewußtſein 
nicht fehlen werde. 


Dentſcher Reichstag. 
39. Sitzung am Freitag, 1. Februar 1901. 

Am Tiſch des Bundesraths: Staatsſekretär 
Dr. Graf v. Poſadowsky, Staats ſekretär Dr. 
Nieberding. 

Präſident Graf von Balleſtrem eröffnet 
die Sitzung um 1 Uhr 20 Min. 

Fortſetzung der zweiten Berathung des Etats. 
Reichsamt des Innern; 
Ordinariums: Geſundheitsamt. 

Abg. Dr. Müller» Sagan (frſ. Vp.) 
wünſcht Auskunft über die künftige Stellung des 
Biologiſchen Inſtitutes und regt eine Betheiligung 
des Reichs an der Malariaforſchung an. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Für 
die biologiſche Abtheilung des Reichsgeſundhelts⸗ 
amtes iſt ein Beirath von Sachverſtändigen einge⸗ 
ſetzt worden, der ſich hauptſächlich mit der Feſt⸗ 
ſtellung des Arbeitsplans zu beſchäftigen haben 
wird und ſodann auch die Frage unterſuchen ſoll, 
ob die biologiſche Abtheilung in ihrem bis 
Verhältniß zum Reichsgeſundheitsamte zu en 
oder ſelbſtſtändig zu machen fein wird. Hierbei 
iſt die wichtigſte Frage, wo ein ſelbſtſtändiges 
biologiſches Inſtitut domiziliren könnte, damit die 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten desſelben unbehindert 
von mannigfaltigen äußeren Einflüſſen vor ſich 
gehen könnten. Bezüglich der Malariaforſchung 
dürfte es ſich empfehlen, auf den Koch ' ſchen 
Forſchungen baſirend, lokale Forſchungen in Malaria⸗ 
Gegenden anzuſtellen und hiermit einen jüngeren 
Gelehrten zu betrauen. 

Antrick (Soz.) führt Klage über die un⸗ 
zweckmäßige Einrichtung der Krankenhäuſer. Er 
habe bereits im vorigen Jahre viele Mißſtände 
hervorgehoben, und frage deshalb an, wie weit 
die Mißſtände beſeitigt worden. Faſt alle Aerzte 
hätten das beſtätigt, was er über die ſcheußliche 
Lage des Pflegeperſonals geſagt habe. Die 
Krankenhäuſer reichten in normalen Zeiten kaum 
aus, wie würde das erſt werden, wenn eine Seuche 
ausbräche. Das Perſonal werde ganz miſerabel 
bezahlt. Es habe nach einer vom Verband der 
Krankenwärter veranſtalteten Enquete eine Arbeits⸗ 
zeit von 15 bis 20 Stunden und ein Gehalt 
von 396 Mk. bis 514 Mk. Die Wärter würden 
gezwungen, ſich Nebeneinkünfte zu ſuchen, und 
verſchleppten dadurch die anſteckenden Krankheiten; 


Roſenthalerin vor ihm einen ganz bedeutenden 
Vorſprung gewinnen 

Geſtern auf dem Staroeziner Garienfeſt war 
es Stanislav zur Gewißheit geworden, daß der 
„Polizeiſpion“ auf dem beſten Wege war, einen 
endgiltigen, glänzenden Sieg über ihn davonzu⸗ 
tragen. Frieda Wegener war offenbar bis über 
die Ohren in dieſen ehemaligen Artillerieleutnant 
verliebt. Ihr Erröthen, da fie mit ihm ſprach, 
die heimliche Art, in der ſie ihn während des 
ganzen Tages mit den Augen ſuchte, das alles 
ſprach für einen neidiſchen Beobachter deutlich 
genug. Auch wurden in der Geſellſchaft da 
und dort ſchon munkelnde Stimmen laut, 
die über ein Verhältniß, das ſich zwiſchen der 
ſchönen Tochter des reichen Sonderlings und dem 
neuen Starocziner Volontär anzubahnen ſcheine, 
in und her flüfterten. 
e So = u über Nacht in Borowiecki der 
Entſchluß gereift, Arthur Sellin um jeden Preis 
aus feiner günftigen Poſition bei Frieda zu ver⸗ 
drängen, ihn auf alle Fälle aus dem Wege zu 
räumen; wenn nicht mit ehrlichen Mitteln, dann 
eben mit unehrlichen! Nur keine Skrupel! Nur 
nichts verloren geben, was noch nicht verloren 


. (Fortſetzung folgt.) 
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ja fie würden ſogar zu Theil durch die mangel⸗ 
hafte Beſoldung auf den Weg des Verbrechens 
getrieben und müßten ſtehlen. Eine Unterſuchung 
darüber, was in den Krankenhäuſern geſchieht, 
wie das Perſonal beſoldet und mit Arbeit über⸗ 


laſtet wird, Sei dringend nothwendig. Hier ſei 
einmal Gelegenheit, praktiſches Chriſtenthum 
zu üben. 


Geh. Ober⸗Medizinalrakh Piſtor: Nach der 
vorjährigen Rede des Abg. Antrick ſei das 
Moabiterkrankenhaus ſofort revidirt worden. Die 
Mißſtände hätten ſich aber als nicht ſo ſchlimm 
herausgeſtellt, als angegeben. Dem Trinkgelder⸗ 
weſen könne auch durch gutes Gehalt nicht ge⸗ 
ſteuert werden. Eine im Laufe des Jahres er⸗ 
folgte unvermuthete Revifion ſämmllicher Berliner 
Krantenhäuſer habe ein befriedigendes Ergebniß 
gehabt. Die geringen Löhne der Wärter beruhten 
häufig, zumal bei armen Communen, auf dem 
Mangel an Mitteln, andererſeits hätten mittlere 
und kleine Städte in letzter Zeit ſehr bedeutende 
Mittel für ihre Krankenpflege aufgewendet. 

Dr. Endemann (gnatl.): Das Reichs⸗ 
geſundheitsamt habe durch ſeine vortrefflichen 


Arbeiten das deutſche Reich dem Auslande gegen⸗ 


über in das beſte Licht gerückt. Angeſichts der 
großen Arbeitslaſt, welche der Leiter desſelben zu 
bewältigen hat, wäre eine Erhöhung des Gehaltes 
ſehr angebracht. Wie im vorigen Jahr möchte 
ich den Herrn Staatsſekretär bitten, darauf zu 
dringen, daß die Vorbildung der Veterinärärzte 
eine beſſere wird, vor Allem, daß ſie das 
Abiturientenexramen machen. Die Abtrennung des 
Biologiſchen Inſtitutes vom Reichsgeſundheitsamt, 
die der Herr Staatsſekretär als wahrſcheinlich in 
Ausficht geſtellt hat, iſt mit Freuden zu begrüßen. 
Abg. Antrick hat bittere Klagen über die Ein⸗ 
richtung in den Krankenhäuſern geführt. Dem⸗ 
gegenüber muß ich behaupten, daß die Kranken⸗ 
häuſer großartige Fortſchritte gemacht haben, ſo⸗ 
wohl im Bau als auch in der Einrichtung, 
Wir haben in Heſſen ein vorzügliches Perſonal. 
das etatsmäßig angeſtellt und penſionsberechtigt iſt. 

Abg. Dr. Hahn (b. k. F): Unſere Medi⸗ 
ziner beſchäftigen ſich jetzt zu ſehr mit den nie⸗ 
drigſten Pflanzenweſen; dieſelbe Sorgfalt müſſe 
ſich auch auf die niedrigſten, thieriſchen Lebeweſen 
erſtrecken. Die Franzoſen ſeien uns in dte⸗ 
ſem Punkte weit voraus. Ein Inſtitut, wie das 


von Paſteur, beſäßen wir nicht. 


Abg. Langerhans (fr. Vp.) hält ein 
Verbot der Feuerbeſtattung in den Einzelſtaaten 
für widerſinnig. Gegen die Feuerbeſtattung ſeien 
bisher nur kirchliche, niemals hygieniſche Gründe 
geltend gemacht worden. Die Einrichtung der 
Krankenhäuſer würde im Allgemeinen immer beſſer 
und praktiſcher. Die wenigen alten Gebäude, die 


noch im Betriebe ſeien, ließen allerdings Manches 


zu wünſchen übrig. 

Abg. Singer (Soz.): Abg. Antrick habe 
durchaus nicht behauptet, daß in den Kranken⸗ 
häuſern nicht auch manches gut ſei, ſeine Abſicht 
ſei nur geweſen, die zweifellos vorhandenen Miß⸗ 
ſtände zu beſſern. Die neueren Krankenhäuſer 
ſeien in ſanitärer und hygieniſcher Hinficht auf 
das Allerſplendideſte eingerichtet, ſodaß man, wenn 
wan einen Operationsſaal betritt, faſt jagen könnte, 
hier muß es ein Vergnügen ſein, operirt zu werden. 
(Heiterkeit.) Redner nimmt im Uebrigen ſeinen 
— Antrick gegen den Abg. Endemann in 
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Abg. Südekum (Soz.) bringt einige Fälle 
auſamer Behndlung von Kranken in Univer- 
ätsklinifen vor, darunter die in der Preſſe 

wiederholt besprochene Einſperrung eines Zucker⸗ 

kranken in der Jenaer Univerſitätsklinik, und geht 
darauf auf die Desinfektion der Borſten zur 

Pinſelfabrikation ein, welche nicht ausreichend ge⸗ 

handhabt werde. 
Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Aus 


| dem Geſetz zur Bekämpfung gemeingefährlicher 


Krankheiten können ſo weitgehende Kompetenzen 
des Reichsgeſundheitsamtes nicht hergeleitet werden, 
daß dieſes ſich in die Einzelheiten der Kranken⸗ 
hausverwaltungen miſchen könnte. Ueber die Vor⸗ 
bildung der Veterinärärzte ſchweben eingehende 
Erörterungen zwiſchen dem Reichs gefundheitsamte 
und dem Reichsamt des Innern. Die fakultative 
Feuerbeſtattung iſt nicht Sache des Reiches. Für 
die Biologiſche Abtheilung find in den letzten 
Jahren ſehr erhebliche Mittel aufgewendet worden. 
Die Bundesrathsverordnung, die über die Desin⸗ 
fektion der Borſten zur Pinſelfabrikation erlaſſen 
iſt, muß von der Exekutive ſtrikte ausgeführt 
werden. Das ſcheint bisher nicht geſchehen zu 
ſein. Es entſpricht aber der Würde der geſetzge⸗ 
benden Faktoren, daß das, was geſetzlich ange⸗ 
ordnet iſt, unter allen Umſtänden ausgeführt wird. 
Sollte es uns möglich ſein, die Verordnung im 
Intereſſe der Arbeiter noch weiter auszugeſtalten, 
ſo wird es geſchehen. 


Sächſiſch⸗Weimariſcher Bevollmächtigter zum 
Bundesrath Dr. Paulſen erwidert dem Adg. 
Südekum, daß der Patient, der in Jena von Or. 
Struve behandelt wurde, über die Bedeutung der 
Kur, die mit ihm vorgenommen werden ſollte, ſich 
klar geweſen ſei und auch über die Unbequemlich⸗ 
keiten, die fie nothwendig im Gefolge haben mußte. 
Ueber die Behandlung habe der Mann nie Klage 

t. Alles was geſchehen ſei, ſei mit ſeinem 
Einverſtändniß geſchehen. Weder die Univerfitäts- 
klinik in Jena, noch Dr. Struve könne ein Vor⸗ 
wurf treffen. 

An der weiteren Debatte betheiligen ſich Geh. 
Ober⸗Medizinalrath Dr. Piſtor, Abg. Prinz zu 
Schönaich⸗Carolath und Geheimrath Dr. Paulſſen. 

Titel 1 wird bewilligt, ebenſo nach unerheblicher 
Debatte der Reſt des Kapitels. 

Beim Kapitel „Patentamt“ bittet der 


Abg. Dr. Paaſche (Natl.) die Stellen in 
eimas verſtärktem Tempo zu vermehren. Fünfzig 
Prozent aller Patentanmeldungen müßten bisher 
länger als 300 Tage liegen, ehe eine Entſcheidung 
getroffen werde. 

Abg. Müller» Meiningen (fr. Vp.) kritiſirt 
die Zuſammenſetzung der Prüfungskommiſſion des 
Patentamtes. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky erwidert, 
daß die Prüfungskommiſſion ſo zuſammengeſetzt 
ſei, wie es das Geſetz vorſchreibe. ö 

Das Kapitel wird bewilligt. 

Auf Antrag des Abg. Dr. Spahn (Eir.) 
wird das Kapitel Reichsverſicherungsamt der 
Budgetkommiſſion überwieſen. 

Darauf wird der Reſt des Ordinariums an⸗ 
genommen. 

Nächſte Sitzung: Montag 1 Uhr. — Tages⸗ 
ordnung: Reſt der heutigen und Etat des Reichs⸗ 


ſchatzamtes. 
(Schluß 6 / Uhr.) 
Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. Ueber das un⸗ 


würdige Verhalten des öſterreichiſchen Neichs⸗ 
raths gelegentlich der Eröffnungsſitzung, namentlich 
wegen des Rufes „Zum Teufel mit der Königin 
Victoria“, der ausgeſtoßen wurde, als der Alters⸗ 
präſident einige Gedächtnißworte ſprechen wollte, 
herrſcht in der anſtändigen öſterreichiſchen Preſſe 


tiefe Beſchämung und ſcharfe Entrüſtung. Nach 


ſeinem Verhalten darf ſich der Reichsrath nicht 
wundern, wenn wiederum die conſtitutionellen 
Rechte aufgehoben und die nothwendigen Geſetze 
vom Kaiſer dekretirt werden. 

Serbien. In Serbien wird das Heer re⸗ 
formirt. Die Dienſtzeit bei der Infanterie iſt 
auf 1”, Jahre herabgeſetzt, bei den übrigen 
Truppentheilen beträgt fie nach wie vor 2 Jahre. 

hina. Graf Walderſee plant nicht 
die verbündeten Truppen aus Peking und Tſchili 
zurückzuziehen, bevor die Chineſen noch die ihnen 
zu ſtellenden Friedensbedingungen in vollem Um⸗ 
fange erfüllt haben. Das iſt für heute die wich⸗ 
tigſte Chinanachricht. Wir haben ſofort beim 
Auftreten der Nachricht entſchieden Zweifel ge⸗ 
äußert, daß der Oberbefehlshaber eine Maßnahme 
planen könne, die thatſächlich nichts anderes als 
eine Unterwerfung unter die Chinamänner be- 
deuten würde. Kein Mann darf aus Peking zu⸗ 
ruͤckgezogen werden, ehe China nicht die volle Buße 
gezahlt hat, die ihm auferlegt wird; andernfalls 
würden die Mächte nicht nur keine Entſchädigung, 
ſondern noch Spott und Hohn dazu erhalten. — 
Graf Walderſee verläßt Peking demnächſt auf 
einige Tage, um ſich nach dem am Golf von 
Liautong gelegenen Shan haikwan, 
Forts fi in den Händen der Europäer befinden, 
zu begeben. Nach dieſer Inſpektionsreiſe nimmt 
er ſeinen ſtändigen Aufenthalt wieder in Peking. 
Daſelbſt treten am Dienſtag die Geſandten zu 
einer Berathung zuſammen, in der eine Liſte der⸗ 
jenigen Perſonen aufgeſtellt werden wird, die der 
chineſiſchen Regierung als Schuldige bezeichnet 
werden und deren Beſtraſung gefordert werden 
fol. — In Dientſin iſt von chineſiſchen 
Morbbrennern das Amtsgebäude der proviſoriſchen 
Regierung in Aſche gelegt worden. Nichts wurde 
gerettet. Hoffentlich gelingt die Feſtnahme der 
Schuldigen, die dann der verdienten Strafe nicht 
entgehen werden. — Nach Honkong er 
Meldungen hat dort die Seeräuber ei einen 
noch nie dageweſenen Umfang genommen, ſo 
daß behördliche Schutzmaßnahmen dringend er⸗ 
forderlich ſind. 

England und Trausvaal. Lerd Kit⸗ 
chener hat privatim die Meinung geäußert, daß 
der ſüdafrikaniſche Krieg noch fünf Jahre 
und darüber dauern könnte und daß die 
engliſche Armee vor Ablauf dieſer Zeit jedenfalls 
nicht aus Südafrika zurückgezogen werden könnte. 
König Eduard iſt trotz dieſer trüben Ausſichten 
jedoch entſchloſſen, den Krieg fortzuſetzen, bis die 
Buren die Waffen ſtrecken oder vollfländig ver⸗ 
nichtet find. Die Operationen ſollen angeblich 
demnächſt in eine neue Phaſe treten, und ein 
neuer Feldzug im großen Maßſtabe begonnen 
werden. Maſſen berittener Truppen ſollen 
eine Hetzjagd auf die Buren beginnen, woran 
ſich auch die Infanterie betheiligen ſoll, die der 
größeren Bequemlichkeit wegen auf Mauleſelkarren 
befördert werden ſoll. Da müßten den Buren ja die 
Haare zu Berge ſtehen, wenn ſie nicht wüßten, 
daß nichts ſo heiß gegeſſen wird, wie es gekocht 
wird. Die Engländer können noch zehnmal 
ſchrecklichere Pläne faſſen und veröffentlichen, ohne 
daß den Buren ein Leid geſchieht. Kommt es 
doch nicht auf die Pläne jendern auf deren Aus⸗ 
führung an. England klappert jetzt ſchon die 
ganze Welt nach Pferden ab, und iſt froh, daß 
es neuerdings wieder aus Ungarn, dem neutralen (I) 
Ungarn, 1000 Stück bekommen konnte, wo ſoll 
es aber Kavalleriſten und Infanteriſten hernehmen, 
die auch nur ben allen beſcheidenſten Anforderungen 
des Kriegshandwerkes genügen. Das Kitchener'ſche 
Heer iſt völlig erſchöpft und neue Streitkräfte 
= nicht vorhanden. Alſo: Bange machen gilt 
nicht! 


Aus der Provinz. 


* Graudenz, 1. Februar. Das Grau: 
denzer Hferbahn»Projeli ift dem Ober 
präfidenten zur ſtrombaupolizeilichen Prüfung zu⸗ 
gegangen und demgemäß Seitens der Strombau⸗ 
Verwaltung eingehend geprüft worden. Einwen⸗ 
dungen ſind von dieſer Seite dagegen nicht erhoben 
worden. Ein Deckwerk, mit welchem die 
Strombau⸗Verwaltung an der Bahn betheiligt iſt, 


deſſen 


iſt bereits im Bau. Die landesbaupolizeiliche 
Prüfung liegt dem Regierungs⸗Präfidenten in 
Marienwerder ob; eine Entſcheidung iſt von dieſem 
noch nicht getroffen. 

* Konitz, 1. Februar. In der Mord ſache 
iſt nicht viel Neues von Belang zu berichten. 
Kriminalkommiſſarius v. Kracht aus Berlin, dem 
ein Kriminalſchutzmann zur Unterſtützung beigegeben 
iſt, hat hier feſte Wohnung gemiethet, woraus zu 
ſchließen iſt, daß der Beamte vorläufig ununter⸗ 
brochen hier in Konitz thätig ſein dürfte. Neuer⸗ 
dings fand die Vernehmung mehrerer Perſonen 
als Zeugen ſtatt, die ſowohl den Ernſt Winter 
als auch den Fleiſcher Moritz Lewy gekannt, die⸗ 
ſelben aber nicht zuſammen geſehen haben. Die 
Ladung dieſer neuen Zeugen ſoll gutem Vernehmen 
nach auf den Antrag der Vertheidigung des Moritz 
Lewy erfolgt fein. — In dem Konitzer Mein⸗ 
eidsproceß gegen den Arbeiter Masloff 
und deſſen Schwiegermutter Frau Roß ſtand Frei⸗ 
tag vor dem Reichsgericht Reviſion an. Der Relchs⸗ 
anwalt beantragte Verwerfung beiber Re⸗ 
viſionen, die auch erfolgte. — Die „Tägl. Rund⸗ 
ſchau“ in Berlin läßt ſich aus Konitz melden, die 
letzten bisher unbekannten Begleiter Win⸗ 
ters ſeien jetzt ermittelt worden. Der 
eine dient als Soldat in Thorn, der 
andere in Schneidemühl. Einer von den beiden 
ſoll Schlächter ſein und Beziehungen unterhalten 
haben zu einem Mädchen, mit dem auch Winter 
verkehrte. Dieſem Verkehr ſoll ein Kind ent⸗ 
ſproſſen ſein. Das Mädchen befindet ſich gegen⸗ 
wärtig auf einem Gute in der Nähe von Krem⸗ 
men. Bei ihrem Vater wurde ſ. Z. gründlich 
Hausſuchung gehalten. Alle dieſe Perſonen, fo 
wird dem genannten Blatte endlich gemeldet, 
ſollen Konitz am Tage nach dem Morde verlaſſen 
haben. — Wir ſtehen den meiſtem Meldungen 
aus Konitz, und ebenſo auch der vorſtehenden ſehr 
zweifelnd gegenüber. 

— 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 2. Februar. 

* [Perſonalien.] Die Verſetzung des 
Garniſonbauinſpektors Leeg von Thorn nach 
Poſen iſt, wie wir hören, auf Wunſch des Herrn 
Leeg rückgängig gemacht worden. 

* [Perſonalſen beim Militär.] 
Pommer, Oberzahlmſtr. vom Ulan.⸗Regt. von 
Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4, auf ſeinen Antrag 
mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt. 

— [Halbmaſt geflaggt] hatten heute 
zum Theil die öffentlichen Gebäude der Stadt 
aus Anlaß der heute erfolgenden Beiſetzung der 
Königin Victoria von England. 

§ [Ein Kreistag] fand heute Mittag von 
12 Uhr ab im Sitzungsſaal des Kreisausſchuſſes 


tt. Der Vor * 
len 1 


8 


in der ; 
ee 8 ch w 1 e den 


mit dem Hinweiſe, daß dies der erfie Kreistag des 


neuen Landkreiſes Thorn ſei und mit dem 
Ausdruck der Hoffnung, daß die bisherige hervor⸗ 
ragende Einmüthigkeit und Uneigennützigkeit, welche 
den Thorner Kreistag ſo viele Jahre ausgezeichnet 
habe, trotzdem manchmal ſehr widerſtreitende 
Intereſſen dem Wohle des Ganzen zu opfern 
waren, auch in Zukunft unſern Kreistag auszeichnen 
möge. Von den gefaßten Beſchlüſſen heben wir 
für heute folgende hervor: Die Anlage eines 
Maſtenkrahnes auf der Drewenzbrücke bei 
Zlotterie wird nach den Anträgen des Kreis⸗ 
ausſchuſſes genehmigt. Der Kreisſparkaſſe für 
1899 und der Kreis⸗Kommunalkaſſe und Kreis⸗ 
Krankenkaſſe für 1899/1900 wurde Entlaſtung 
ertheilt. Die Uebernahme der Unterhaltungs⸗ 
laſt der Hauptſtraße in Culmſee auf die 
Stadt Culmſee wurde genehmigt; die Neupflaſte⸗ 
rung geſchieht, nachdem die Gas⸗, Waſſerleitungs⸗ 
und Kanaliſations⸗Rohrlegungen beendet ſein 
werden, auf Koſten des Kreiſes. Gleichfalls ge⸗ 
nehmigt wurde die Betheiligung des Landkreiſes 
an dem Bau der normalſpurigen Kleinbahn Thorn⸗ 
Leibitſch; der Beſchluß lautet: 1) dem Bau 
unter Uebernahme von 25 Procent des Aktien⸗ 
kapitals zuzuſtimmen; 2) den Kreisausſchuß zu er⸗ 
mächtigen, das zum Bahnbau erforderliche Ge⸗ 
lände zu erwerben; 3) die Bewilligungen zu 
1 und 2 unter der Vorausſetzung auszuſprechen, 
daß die Stadt Thorn ſich an den dadurch ent⸗ 
ſtehenden Koſten mit der Hälfte (genau 49/100) bes 
theiligt ꝛc. Für die zu gründende Aktiengeſellſchaft für 
die Bahn ſollen gedeckt werden: 20 Proz. 
Seitens der Provinz, 25 Proz. Seitens des 
Kreiſes, 40 Proz. vom Staat und 15 Proz. von 
den Intereſſenten. — Die Aufſtellung der Bis⸗ 
marckſäule wurde endgültig genehmigt. Der Haus⸗ 
haltsanſchlag des Landkreiſes Thorn für 190102 
wurde in Einnahme und Ausgabe auf 412 208 
Mark feſtgeſtellt. Eine anderweite Beſoldungs⸗ 
ordnung für die Kreiskommunalbeamten wurde 
genehmigt. 

* [Coppernicus⸗Verein.] Auf der 
Tagesordnung der nächſten Monatsſitzung, die 
am Montag, den 4. Februar, von 8 Uhr 
Abends an im Fürſtenzimmer des Artushofes 
ftattfinden wird, ſtehen außer einigen Mitthei⸗ 
lungen des Vorſtandes eine Beſprechung über die 


allgemeine Lage des Vereins und die Beſchluß⸗ 


faſſung über die Feier des kommenden 19. Fe⸗ 
bruar. In dem wiſſenſchaftlichen Theile der 
Sitzung, der um 9 Uhr beginnt, und zu dem die 
Einführung von Gäſten erwünſcht iſt, wird Herr 
Profeſſor Boethke einen Vortrag halten: 
Ueber Shakeſpeares Sonette. 

§8— [Die Sanitätskolonne] hat 
morgen (Sonntag) Nachmittag um 4 Uhr Zu⸗ 
ſammenkunft und Uebung. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht u. A. auch die Aufnahme neuer 
Mitglieder. 


([Die internationale Kunſt⸗ 
ausſtellung] in der Breiteſtraße — frühere 
Schleſinger'ſche Ecke — erfreut ſich fortdauernd 
eines außerordentlich regen Beſuches und ungetheilter 
Anerkennung. Sie if in der That auch ungemein 
reichhaltig und ſehenswerth und in der letzten 
Zeit wiederholt durch neuhinzugekommene hervor⸗ 
ragende Werke bereichert worden. Es ſollte des⸗ 
halb kein Kunſtfreund den Beſuch der Ausſtellung 
verſäumen. 

— [Vom Turnverein und vom 2 
deutſchen Spraßperein] gingen uns 
zwei längere Artikel heute Nachmittag leider erſt 
ſo ſpät zu, daß wir ſie in der heutigen Nummer 
wegen Raummangels nicht mehr veröffentlichen 
konnten. 

[Einrichtung evangeliſcher 
Jamilienabende auf der Bromberger 
Vorſtadt.] Eine Anzaht Herren hat ſich ent⸗ 
ſchloſſen, ſolche für den geſammten Stadttheil 
einzurichten, fo wie derartige Familienabende be⸗ 
reits ſeit Jahren in Mocker beſtehen. Ihr Zweck 
lſt, die evangeliſchen Kreiſe, namentlich auch 
der Handarbeiter und Unterbeamten, in religiös⸗ 
ſittlicher Hinficht zu ſtärken, ihnen Belehrung und 
Unterhaltung zu bieten, ſowie das Gefühl der 
Gemeinſchaft in ihnen zu beleben. — Der 
Familienabend iſt für Sonntag, den 17. d. Mis. 
Abenbs 8 Uhr im Saale der Ziegelei in 
Ausſicht genommen und ſoll dem Andenken Luther s 
(18. Februar) geweiht ſein. Herr Pfarrer 
Ja co bi wird über Luthers Ende ſprechen, Herr 
Profeſſor Eng Lichtbilder aus Luthers Leben 
vorführen und den Schluß ſollen mufikaliſche 
Darbietungen machen. Für ſpäter haben beretts 
— — * der ee Vorſtadt 

rträge in Ausſicht geſtellt. Der Eintritt iſt 

für Jedermann frei. l 

„(Der Provinzial⸗Ausſchuß 
der Provinz Weſipreußen, welcher am 12. und 
13. Februar in Danzig zuſammentritt, wird unter 
D = een Elditt⸗ 

„da Geheimrath Doehn⸗Dir 

auf Urlaub befindet. a 13 
ſteht u. A. ein Antrag auf Einholung der 
Genehmigung zur Ausgabe von weiteren Provinzial⸗ 
Anleiheſcheinen zum Nennwerthe von zehn Millio⸗ 
nen Mark. Ferner ein Antrog der Landgemeinde 
Zoppot, ihr die Aufnahme in die Städteordnung 


zu geſtatten. 

88 [Elb ſchifferprüfungen.] Mm 
dieſem Monat finden in Thorn Elbſchlffer⸗Prü⸗ 
fungen ſtatt. Meldungen zur Ablegung der Prü⸗ 
fung find dem Vorfitzenden der Kommiſſion, Bau⸗ 
rath Nieſe in Thorn, bis zum 8. d. M. einzu⸗ 
reichen. Der Meldung iſt beizufügen: 1) Ein 
polizeiliches Führungsatteſt, 2) das Dienſtbuch 
nr bie im ee eee 1 Be⸗ 

tigung, und 3) ein Zeugniß desjenigen Bs 
3 ba enn 


4 ef 


fig geweſen iſt. 

7-7 [Schutz gegen Maul: und 
Klauenjeude) Dem Proſeſſor Löffler 
in Greifswald iſt es gelungen, ein Schutzſerum 
gegen die Maul» und Klauenſeuche herzuſtellen, 
durch welches Schafe und Schweine ſicher gegen 
dieſe Krankheit geſchützt werden. Die Farbwerke 
in Höchſt haben jetzt das Serum für den prak⸗ 
tiſchen Gebrauch hergeſtellt. Das Serum hat bei 
fortgeſetzten ſtaatlichen Prüfungen und Verſuchen 
die verlangte Wirkſamkeit gezeigt und wird nun 
demnächſt ausgegeben werden. Die Verſuche 
werden von Prof. Löffler noch fortgeſetzt, um auch 
für Rinder eine gute Schutzimpfungsmethode 
zu ermitteln. 

* [Erledigte Schulſtellen.] Zweite 
Stelle zu Karraſch, Kreis Roſenberg, evangel. 
(Meldungen bei dem Patron der Schule, Grafen 
Finck von Finckenſtein auf Schönberg, Kreis 
Roſenberg.) — Stelle in Gellen, Kreis 2 f 
evangel. (Kreisſchulinſpektor Schulrath Bartſch zu 
Schwetz.) — Stelle zu Gogolin, Kreis Culm, 
evangl. (Kreisſchulinſpektor Albrecht zu Culm.) — 
Erſte Stelle zu Kunzendorf, Kreis Thorn, 
kathol. (Kreisſchulinſpektor Dr. Thunert zu Culmſee.) 
— Stelle an der neugegründeten Schule zu 
Waldau (Gut), Kreis Flatow, evangel. (Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Dr. Steinhardt zu Zempelburg) — 
Stelle zu Karlsruhe, Kreis Dt. Krone, evangel. 
(Gutsbeſitzer Boldt in Karlsruhe.) i 

§lerledigte Stellen für Militär⸗ 
anwärter.] Pr. Stage, Magiſtrat, Polizei⸗ 
ſergeant, 900 Mk. und Wobhnungsgeld 175 Mk. 
und Kleidergeld 75 Mk., 3 Gehaltszulagen 150, 
100 und 100 Mk. je 3 Jahren. Schönſee 
(Wefipr.), Krels⸗Ausſchuß des Kreiſes Briefen 
Weſtpr., Shauſſee⸗Aufſeher, 900 Mk. 

2 [Strafkammerſitzung vom 1. 
Februar. Zur Verhandlung ſtanden acht 
Sachen an. Der Kuhhirt Stanislaus Weſtpha⸗ 
lewskt aus Liſſewo ſtand bei der Wittwe Scheck 
in Liſſewo als Kuhhirt in Dienften. Am 23. 
September 1900 hatte er eine Anzahl Rinder zur 
Weide auf ein in der Nähe der Eiſenbahnſtrecke 
Thorn⸗Marienburg belegenes Feld getrieben und 
hatte ſich ſchlafen gelegt. Plötzlich wurde er durch 
einen grellen Pfiff aus dem Schlafe geweckt. Er 
ſah nun das ihm anvertraute Vieh auf dem 
Bahnkörper ſtehen und vor ihm den Zug halten. 
Dem Zugführer war es gelungen, den Zug noch 
rechtzeitig zum Stehen zu bringen, bevor er in 
das Vieh hineingefahren war. Die Anklage be⸗ 
hauptete, daß der Angeklagte ſich durch ſein nach⸗ 
läffiges Verhalten einer ſtrafbaren Fahrläſſigkeit 
ſchuldig gemacht habe, da leicht ein Unglück hätte 
geſchehen können, wenn der Zug nicht zum Stehen 
zu worden wäre. Der Gerichtshof hielt den 

ngeklagten ebenfalls für ſchuldig und verurtheilte 
ihn wegen fahrläſſiger Gefährdung eines Eiſen⸗ 
bahntransportes zu 30 Mark Geldſtrafe, eventl. 


— 


10 Tagen Gefängniß. 
betrat unter 
Meineides der Beſitzer Stephan Buchholz aus 
Bienkowko die Anklagebank. In der Prozeßſache 
Wolnikowski und Erdmann wegen Wegeftreites 
wurde der Angeklagte, eine wegen Meineldes mit 
zwei Jahren Zuchthaus beſtrafte Perſon, am 20. 


iß. — In der zweiten Sache 
der Beſchuldigung des fahrläſſigen 


Februar 1899 als Zeuge vernommen. Die Ans 
klage behauptete, daß Angeklagter ſich bei dieſer Ger 
legenheit in zweifacher Beziehung des fahrläſſigen 
Meineides ſchuldig gemacht habe, indem er einmal 
auf die Frage des Richters, ob er eidesfähig, 
d. h. wegen Meineides noch nicht beſtraft ſei, be⸗ 
jahend geantwortet habe, und indem er zum andern 
Male zur Sache ſelbſt inſofern etwas Unwahres 
bekundet habe, als er angab, daß er auf dem 
streitigen Wege von dem Beſitzer Erdmann im 
Herbſte 1898 angehalten und daß er, nachdem 
ihm bedeutet ſei, er befinde ſich auf einem ver⸗ 
botenen Wege, umgekehrt ei und einen anderen 
Weg eingeſchlagen habe. Angeklagter beſtritt ſich 
ſtrafbar gemacht zu haben. Er ſtellt zunächſt in 
Abrede, daß er nach ſeiner Eidesfähigkeit befragt 
worden ſei und behauptete im Uebrigen, daß er 
die Wahrheit ausgeſagt habe. Da durch die Be⸗ 
weisaufnahme das Gegentheil nicht feſtgeſtellt 
werden konnte, mußte auf Freiſprechung erkannt 
werden. — Als dritte kam die Strafſache gegen 
die Wirthin Augufte Geddert aus Thorn wegen 
Diebſtahls zur Verhandlung. Der Angeklagten 
war zur Laſt gelegt, dem Oberleutnant Schulz 
sierfelbft Kohlen aus dem Keller und dem Haupt⸗ 
mann v. Heydebreck hier einen Handkoffer ge⸗ 
kohlen zu haben. Während die Angeklagte den 
Kohlendiebſtahl beftritt, räumte fie ein, den Koffer 
zur zeitweilen Benutzung für ihren Sohn ſich an⸗ 
geeignet, ihn ſpäter aber wieder zurückgegeben zu 
gaben. Letztere Behauptung wurde durch die Ber 
welsaufnahme auch beſtätigt. Der Gerichts hof 
1 in dieſem Falle einen Diebſtahl nicht für 
» end an und erkannte deshalb auf Freis 
sprechung. Den Kohlendiebſtahl hielt er auf 
Grund der Verhandlung für nachgewieſen und 
serurtheilte die Angeklagte dieſerhalb zu drei 
Monaten Gefängniß. — Den Gegenftand der 
Anklage in der vierten Sache bildete das Ver⸗ 

en gegen das Geſetz vom 13. Juli 1899, deſſen 
ich die Arbeiter Les und Wladislaus Lewan⸗ 
SEN aus Brieſen ſchuldig gemacht haben ſollten. 
Der Angeklagte Leo L. war geſtändig, der Quit⸗ 
zungskarte feiner Ehefrau 29 bereits entwerthete 
Marken entnommen und dieſelben in die Quit⸗ 
tungskarte feines Bruders, des Zweitangeklagten, 


geklebt zu haben. Letzterem ſoll d en p 


eines Bruders bekannt geweſen ſein, troßb: 
er don der Quittungskarte Gebrauch gemacht 
haben. Wladislaus L. beſtritt, Kenntniß von der 
Handlungsweiſe ſeines Bruders gehabt zu haben. 
Da die Beweisaufnahme für ihn nichts Be⸗ 
laſtendes ergab, wurde auf feine Freiſprechung 
erkannt. Leo L. wurde zu einer Woche Haft 
verurtheilt. — Wegen gefährlicher Körperverletzung 
Zatten ſich in der 5. Sache der Bäcker Alois 
Kubat und der Arbeiter Joſef Weinert, ohne 
Domizil, zu verantworten. Die Angeklagten 
hielten fich am 15. Dezember 1900 in der 
Herberge von Reich in Culm auf, woſelbſt auch 
die Arbeiter Kroll und Lukiewski anweſend waren. 
Letztere verließen gegen 10 Uhr Abends das Lokal 
und knüpften draußen mit dem Nachtwächter ein 
Geſpräch an. Während des Geſprächs erſchienen 
auch die beiden Angeklagten auf der Straße, von 
denen Kubat einen geladenen Revolver bei ſich 
führte. Sie, die augenſcheinlich angetrunken 
waren, fingen mit den drei Arbeitern und dem 
Nachtwächter Streit an und Kubat drobte zu 
hießen. Er führte feine Drohung auch aus, ins 
dem er wohl 6 bis 7 Schüſſe abgab. Einer von 
Aeſen verletzte den Kroll am Daumen, eine zweite 
Kugel prallte an der Pieke des Nachtwächters ab. 
In dem Augenblicke, als Kubat ſich mit dem 
Iver gegen Borchert wandte, fiel auch Weinert 

se — geöffneten Taſchenmeſſer über Borchert 
dieſem einen Stich in die Hand 

eine Militärpatrouille herbei⸗ 
es dem Treiben der Ange⸗ 
un und fie feſtzunehmen. 


gerufen war, gelang 
klagten Einhalt zu 


Kubat wurde zu 1 Ja 
verurtheilt; 


br 6 Monaten Gefängniß 
der bereits 17 Mal — 7 


ASS 8888 
* „ « N N * 


Weinert, 


eee 
Die glückliche Geburt eines 
Töchterchens 
digen hocherfreut an. 
8 horn, den 1. Februar 1901. 5 
. Rechtsanwalt Aronsohn ® 
R und Frau. 


kalt“ Borg 


Eile: 


WATTE . 
3 2 7 78 
4 e 


Anfang 8 Uhr. 


Gewaltthätigkeiten vorbeſtraft iſt, erhielt eine 
vierjährige Gefängnißſtrafe auferlegt. — Auch in 
der nächſtfolgenden Sache handelte es ſich um 
Körperverletzungen, welche ſich die Arbeiter Johann 
Fritz aus Jarken und Heinrich Schmidt aus 
Kunkelmühle gegenſeitig mit dem Stocke und dem 
Meſſer, bezw. mit einem Bierglaſe zugefügt haben 
ſollten. Von den Angeklagten wurde nur Fritz 
für ſchuldig befunden und dieſer mit 1 Jahr Ger 
fängniß beſtraft. Schmidt wurde freigeſprochen. — 
Ein freiſprechendes Urtheil erging auch in Bezug 
auf den Obſthändler Johann Rigielski aus Thorn, 
welcher beſchuldigt war, unreife Birnen verkauft und 
dadurch gegen das Nahrungsmittelgeſetz verſtoßen 
zu haben. — Schließlich wurde unter Aus ſſchluß 
der Oeffentlichkeit gegen den Knecht Nobert Fuchs 
aus Klein Czyſte wegen Sittlichkeitsverbrechens 
verhandelt. Das Urtheil lautete auf 6 Monat 
Gefängniß. Davon wurden 3 Wochen als durch 
die erlittene Unterſuchungshaft verbüßt erachtet. 
— ne nf 
Kunſt und Wiſſenſchaft. 

— Profeſſor Slaby über die 
Elektrotechnik im 20. Jahrhundert. 
Der Herausgeber einer neuen techniſchen Zeitſchrift 
(„Kirchhofs Techniſche Blätter“) verſendet Aus⸗ 
hängebogen der erſten Nummer, in der der Ber 
richt einer Unterredung mit Prof. Slaby über 
die Elektrotechnik im 20. Jahrhundert enthalten 
iſt. Der Gelehrte und Erfinder bezeichnet die 
drahtloſe Mehrfach⸗Delegraphie 
als den wichtigſten Fortſchritt, mit dem das Jahr: 
hundert einſetzt. Slabys Syſtem für die Anwen⸗ 
dung der Funkentelegraphie macht es möglich, 
daß beliebig viele Stationen gleichzeitig teiegra⸗ 
phiren können, ohne einander zu ſtören. Eine 
große Umwälzung wäre zu erwarten, wenn dieſes 
Syſtem der Slabyſchen Funkentelegraphie auf die 
beſtehende Drahttelegraphie angewendet werden 
könnte. Man könnte dann hundert, ja tauſend 
Telegramme durch denſelben Draht ſenden, was 
Schnelligkeit der Erledigung und die Verwohl⸗ 
feilung des Telegraphirens in ganz außerordent⸗ 
licher Weiſe fördern würde. Eingehend ſprach 
Slaby auch von der Verbilligung des elektriſchen 
Stroms. Teslas weitgehende Vorherſagen in 
rd Sache bezeichnet er als Phantaſterien. Die 

rage 


Deutſchland wird 
nach Slabys Anſicht im 20. Jahrhundert an die 
Spitze der ganzen techniſchen Produktion treten, 
wenn die Kanalvorlage durchgeht. Die Waßſer⸗ 
Araßen find entſcheidend für die Herrſchaft auf 
dem Weltmarkt. Längs ſämmtlicher Kanäle werden 
ſich elektriſche Centralſtationen bilden, die natur⸗ 
gemäß auch im weiten Umkreis der Induſtrie 
und argrariſchen Zwecken Elektrizität liefern werden. 
Slaby nimmt an, daß die Elektrizität im 20. 
Jahrhundert zur Kraft⸗ und Lichtquelle für den 
kleinen Mann werden wird und daß ſich dadurch 
die Hilfsquellen des Landes neu entwickeln werden. 
Viel verſpricht ſich der Forſcher auch von der 
elektriſchen Lokomotive der Schnellbahnen. Man 
hofft Geſchwindigkeit bis zu 200 Kilometer pro 
Stunde zu erreichen, während die 
heutige Schnellzugsgeſchwindigkeit etwa 80 Kilo⸗ 
meter beträgt. Dieſer Schnellverkehr werde ſich 
auf beſonderen Gleiſen abiptelen. 

— Eleonore Duſe iſt von Jules Claretie 
gebeten worden, an einer Pariſer Vorſtellung 
Theil zu nehmen, deren Ertrag zu Gunſten eines 
Denkmals für Alexander Dumas verwandt werden 
fol. Die Künſtlerin hat die Einladung, wie aus 
Paris berichtet wird, gleich anderen hervorragenden 
Darftelern Dumas ſcher Rollen angenommen und 
wird ſich demnächſt nach Paris begeben. 

— — 


Vermiſchtes. 
Schneemangel in der Schweiz. 
Während es in Italien fortgeſetzt ſchneit und der 
kalte „Flaum“ in Apulien meterhoch liegt, klagt 


Sonnta 


5 Artushof. 
Gr. Streich⸗Concert 


von der Kapelle des Inft.⸗Rgts. von der Marwitz (8. Pomm.) 
Nr. 61 unter Leitung ihres Stabshoboiſten Herrn G. Stork. 


Eintritt 50 Pf. 


die Schweiz in faſt allen Theilen über ſo anhal⸗ 
tenden Schneemangel, daß man beſonders in den 
höher gelegenden gebirgigen Theilen für Frühjahr 
und Sommer eine folgenſchwere Waſſernoth be⸗ 


fürchtet. Die laufenden Brunnen, die dort aus⸗ 
ſchließlich den Waſſerbedarf liefern, geben nämlich 
nach ſchneeloſen Jahren meiſt entweder zu wenig 
oder nur ſehr ungeſundes, bacterienreiches Waſſer. 
Bis jetzt iſt nun in der Centralſchweiz faſt noch 
nicht ein einziger Schneefall eingetreten, der kalte 
trockene Froſt führt das Regiment. 

Deutſches Rieſen unternehmen 
in Argentinien. Die argentiniſche Regierung 
hat unterm 27. Dezember v. J. die Maſchinen⸗ 
und Mühlenbau⸗Aktiengeſellſchaft G. Luther in 
Braunſchweig die Ermächtigung zum Bau von 
Getreide⸗Elevatoren und Trockendepots ertheilt, 
und zwar in den Häfen von Buenos Aires, La 
Plata, Bahia Blanca und Roſario, ſowie auf 21 
anderen größeren Stationen, ferner auf Stationen 
der Buenos Aires⸗Roſario⸗Bahn, 21 Stationen 
der Zentralbahn, 4 der Pacifichahn, 7 der Süd- 
bahn von Santa Fe und Cordoba, 4 der Cordo⸗ 
ba⸗Roſario-Bahn, 8 der Bahn Provincia de San⸗ 
ta Fe, 8 der Santa Fe⸗Weſtbahn und 6 der 
Zentralbahn don Entre Rios. Die Geſellſchaft 
iſt ferner zum Bau aller Hülfs⸗ und Nebenbahnen 
ermächtigt, deren ſie bedarf. Von den übrigen 
Bedingungen iſt zu erwähnen, daß die Geſellſchaft 
verpflichtet iſt, mindeſtens 2 Millionen Peſos 
Gold zu inveſtiren, und daß die zu errichtenden 
Getreidelagerhäuſer ein Faſſungsvermögen von 
mindeſtens 98 000 Tonnen be ſitzen müſſen. Als 
Garantie ſind 100 000 Peſos Gold zu hinter⸗ 
legen und iſt die Friſt, innerhalb welcher ſämmt⸗ 
liche Bauten beendigt ſein müſſen, auf fünf Jahre 
feſtgeſetzt. Dieſes bedeutende Unternehmen, welches 
einem in Argentinien ſeit langer Zeit vorhandenen 
Nothſtand abzuhelfen verſpricht, iſt wieder ein Be⸗ 
weis dafür, wie angeſehen deutſche Firmen und 
deulſche Ingenieurkunſt dort zu Lande iſt. 

Hohe Auszeichnung. Der Firma 
Franz Wilhelm, Apotheker in Neunkirchen in 
Nieder⸗Oeſterreich, wurde von dem Oberſthofmeiſter⸗ 
amte in Wien Sr. kaiſ. und königl. Apoſtoliſchen 
Majeſtät Kaiſer Franz Joſef I. der Titel eines 
k. und k. Hoflieferanten verliehen, 

„Preßkohlen“ aus Sägeſpähnen 
find jetzt in Berlin ein geſuchtes Heizmaterial. 
Man berichtet darüber: Unter dem mancherlei 
Arten Heizmaterlal, die zu Beginn der Kohlen⸗ 
theuerung in den ärmeren Bevölkerungsklaſſen als 
wohlfeileres Erſatzmittel für die Skeinkohlen ver⸗ 
ſucht wurden, haben ſich die „Preßkohlen aus 
e beſten bewährt. Wenn nun 
auch dieſe „Kohlen“ nicht denſelben Brennwerth 
haben, wie die „echten“, ſo ſind ſie dafür auch 
bedeutend billiger. Ein Vorzug dieſes Heiz⸗ 
materials iſt noch, daß es leicht zu transportiren 
iſt, keinen Schmutz macht und wenig Aſche hinter⸗ 
läßt. Während früher auf den großen Schneide⸗ 
mühlen die Sägeſpähne melſtens monatelang im 
Freien blieben, bis ſie verfault waren, haben dieſe 
Mühlen jetzt alle entweder eigene Sägeſpähne⸗ 
Preſſereien eingerichtet oder mit ſolchen Preſſereien 
Verträge auf Sägeſpähne⸗Lieferungen abgeſchloſſen. 
Es handelt ſich bei dieſem Geſchäftszweig ſchon 
jetzt um anſehnliche Summer, die früher verloren 
gingen. Viele Berliner Kleinhändler verkaufen 
jetzt doppelt ſoviel „hölzerne“ Preßkohlen, als 
wirkliche. 


Neueſte Nachrichten. 


Breslau, 1. Februar. Wie der „Schleſiſchen 
Zeitung“ aus Kattowitz gemeldet wird, iſt die 
Oeſtliche Gruppe des Vereins deutſcher Eiſen⸗ 
und Stahlinduſtrieller der von dem Oberſchleſiſchen 
Berg⸗ und Hüttenmänniſchen Verein bezüglich der 
Kanalvorlage gefaßten Reſolution beigetreten. 

London, 1. Februar. Man meldet aus 
Bombay: Hier traf die Meldung von einem 


blutigen Kampf bei Koweht am perſiſchen Meer⸗ 


buſen. Ben Raſchid erklärte ſich zum König von 
Arabien und rückte mit 20 000 Mann auf 
Koweht vor. 


Portsmouth, 1. Februar. Kurz vor 
5 Uhr kam die Trauerflottille auf der Höhe von 
Gosport an, wo die „Alberta“ heute Nacht vers 


Grützuählenteich 
„den 3. Februar 1901: Bombeuſichere n. trothene 
Eisbahn. 


Sonntag, d. 3, Februar 1901: 


Großes Concert, 


ausgeführt von der Pionier⸗Kapelle. 


bleibt. Dieſelbe wird von Booten der Kriegs⸗ 
ſchiffe bewacht, während eine beſondere Wache am 
Sarge Aufftellung nimmt. Vie Fahrt über den 
Solent durch die ſtattliche Reihe der großen 
Kriegsſchiffe macht einen überaus großartigen und 
feierlichen Eindruck. Alle Manöver waren ſorg⸗ 
fältig vorbereitet worden und wurden mit der 
größten Genauigkeit ausgeführt. Sobald die 
„Alberta“ ſich einem Kriegsſchiff näherte, feuerte 
letzteres eine Salve ab, die Mannſchaft präſentirte 
das Gewehr und kehrte dann die Gewehre um, 
während das Muſikkorps einen Trauermarſch 
ſpielte. Während der ganzen Fahrt hörte man 
den Donner der Geſchütze und die traurigen 
Weiſen, welche von den Muſikkorps der verſchie⸗ 
denen Kriegsſchiffe geſpielt wurden. Das Wetter 
und die See waren überaus günftig. 

— 
Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Thorn 
— — — — REEBEE 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
5 Thorn. 


Waſſerſtand am 2. Februar um 7 Uhr Morgens: 
+ 1,34 Meter. Lufttemperalur: — 2 Grad Kell. 
Wetter: bewölkt. Wind: SW. — 
hältniſſe unverändert. 


Wetterausſichten für das nördlich⸗ 
Deutichlanb. 
Sonntag, den 3. Februar: Kälter, meiſt bedeckt, 
Schneefälle. Lebhafze Winde. 
Son gen Aufgang 7 Ubr 42 Minuten. Untergang 
4 Uhr 47 Minuten. 
Mond + Aufgang 5 Uhr 8 Minuten Abends, 
Untergang 7 Uhr 1 Minuten Morgens. 
Montag, den 4. Februar: Wolkig mit Sonnen⸗ 
fhein, kalt. 
Dienſtag, den 5. Februar: Vorwiegend heiter 
bei Wolkenzug, frofiig. 


Eisver⸗ 


Berliner telegraphiſche Schlukkonrfs, 
2. 2. [ 1. 2, 

Tendenz der Fondsbörſfe feft | feſt. 
216,20 | 216,10 


Ruſſiſche Banknoten 8 
Warſchau 8 Tage ve... —.— 


Oeſterreichiſche Banknoten 85,10 85,05 
Preußiſche Konſols 3 . 88 20 88,10 
Preußiſche Konſols 3 170 . ,1 97,40 9730 
Preußiſche Konſols 3½% abg. 9740 97,36 
Deutſche Reichsanleihe 30% . . „88.30 88,25 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 87.75 9760 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. 84,50 —.— 
Weſtpr. Pfandbrieſe 3¼% neul. II. | 94,60 | 94.25 
ſener Pfandbrieſe 3¼ % . » 95,40 95,40 
Pole 7 wi * 1101,40 101,50 
olni dbriefe 4½% . —.— 86 90 
Türkiſche Wee 14, 0 27,06 27,05 
Italieniſche Rente 4 IA BZ Bu 9. 85,90 ae, 
Rumäniſche Rente von 1894 4%/,. „| 7410 | 74,10 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleige . 178,25 | 178,10 
Große Berliner Straßenbahn ⸗Aktien 211,00 212 50 
Harpener Bergwerks⸗ Aktien 164.00 | 165,30 
Laurahütte⸗ Aktien 102,75 194,50 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien. . 115,30 | 115,30 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3¼½% . 4 —,- I —— 
Weizen: Mat 1880 [158,56 
Juli 160,754 —.— 
September —.— 1 —.— 
Loco in New Pork 81 % | 80%, 
Roggen: Mai eo ‚= 1141,75 
2 S 141 75 [141,75 
ep tember —— ie 
Spiritus: 70er loco 44.20 44,20 
Reichsbank ⸗Diskont 5%, Lombard - Zinsfuß 6 ½, 
Vrivat⸗Diskont 3%, 


Ball-Seiden - Robe 


Mark 10,50 


und höher — 12 Meter! — porto⸗ und zollfrei zugeſandt! 
Muſter umgehend; ebenſo von weißer, ſchwarzer u. farbiger 
„Henneberg⸗Seide“ von 85 Pfg. bis Mk. 18,65. p. Meter. 


6. Henneberg, se dentabrkant k ul. non) Zürich, 


Sub. Medaille 
Weltausst. Paris 
eidenstoffe u. er bertel. 
Deutschlands grösstes Spocinignachäft 2 


MICHELS & Cie BERLIN sw. 


Ausschank 
der Sponnagel'ſchen Brauerei. 
Heute von 6 Uhr ab: 

Großes 


. Vurſteſſen, 


wozu ergebenſt einladet 
G. Behrendt. 


Abends verſtärkte elektr. Beleuchtung 
Kolonne. Billets im Vorverkauf find im Artushof zu entnehmen. (a Perſon) 40 Pf. der ganzen Bahn. Wohnung 
1a, b. An der Abendkaſſe: Familienbillets (3 Perſonen) 1 Mk. . Von 8 Uhr: 3 0 2 1. — such 8 nebſt 
Sonntag. n weer gem A uhr: pr. , e U I m ug _ m | Entiee 25 Pig. und 15 Pfg. Zubehör vom 1. 
Zufrabme Meier nee >| Litteratur- u. Cultur Verein! Sing-Verein. R. Roeder. C_Schlitze, Strobanbir. 15. 
Bolzähliges Erſcheinen nüthig. 


Gicbt es tine ewige Seligkeit 


die noch ihre 


d Alle, 
Eingeladen ſin und danach ver⸗ 


Seligkeit lieb haben 


langen; und die Andern? Die werden Tages- Ordnung: 
auch gebeten zu kommen und zu hören. a) ER austcheidende Vor⸗ 
eder. 
Oeſſentlicher Poctrag e e e dach e 
Sonntag, den 3. Februar er,, Häfte- und Kaſſenberſcht. 
Parterre: Wohnun 


nds 6 Uhr. 
Eliſabethſtr. 16, Eingang Strobandſtr. auch zu 
Eintritt frei! 


Die diesjährige ordentliche 
Wann aber u. wie wird fie Kommen? General⸗Verſammlung 


fin de 
Montag, den 4. Februar 1901, 
Abends 9 Uhr ſtatt. 


mung, 
Vureauzwecken ſehr geeignet 
ſogleich zu vermieth. Gerechteftr. am 


Montag, den 4. Febrnar 1901, 
pünktlich 8 Uhr Abends 


t in der Höheren Cöchterſchule: 
Orcheſter - Probe. 
III. und IV. Theil. 


Aufführung am 21. Februar, daher 
vollzähliges Erſcheinen dringend geboten. 


Victoria-Garten. 


Sonntag, den 3. Februar er.: 


— ue nwo, miethen. 


geladen. Der 


Grüner Jäger, Mocker. 
Sonntag, den 3. Februar 1901: 
„weites großes 


Wetttrinken. 
Der Sieger erhält eine Auszeichnung. 
Auch Damen werden ergebenſt ein⸗ 


Die 1. Stage u. 1 Laden mit Wohn. 


in meinem neuerbauten Hauſe iſt zu ver⸗ 
Herrmann Dann. 


Wohnung 
im 1. Stock von 5 Zimmern nebſt Zu⸗ 
behör vbm 1. April zu vermiethen. 
A. Teufel, Gerechteſtr. 25. 


LOOSE¾ 


zur XII. Marienburger Schloß- 
Bau⸗Geld⸗Lotterie — Zichung 
am 24. Februar — à 3 Mi. 


f zu haben in der 
Enpedition der Thorner Zeitung. 


rth. 


Nerrmann Seelig 


Fernſprecher No. 65. Modebazar. Fernſprecher No. 65. 
Breiteſtraße 33 Thorn, Breiteſtraße 33. 


eröffnet mit dem hentigen Tage den diesjährigen 


Räumungs- Verkauf 


in allen Abtheilnngen des geſammten Waarenlagers zu bedentend herabgeſetzten Preiſe n. 
Die Firma empfiehlt als beſonders auffallend billig: 
Kleidersioffe: ı 1 Poſten er eee ſonſt Be = PR. IK r = Pi. 


7 Nee 3 68 17 " ” 125 77 " ” 5 
" " 71 7 110 7) " 77 75 


1 een " 100 m 77 7 75 f 
5 heviot Sein 5 „ 
5 aquards le " „ 4 „ . 

heviot reine Bie 5 „ 5. - Me 
” 115 Cu. bre i n 225 " " " 165 " 


1 Eng. Noüveautes „„ 1 MGRE RN Se , || EREERAN 
„ house spun | Bde 5 c 


1 Voften Friſſe er . . din 
1 vr. ongés, Keine Seide, jetz Mtr. 1, 0⁰ Mk. 
Seidenstoffe: 1 Teese „ 60 Cm. breit. jezt 1,50 Mk. 
1 1 enge, gennflert, Reine Seide, fun 2,25 jetz 1,65 Mk. 
1 5 engaline en, ſehr elegant, nene Deffins 


geh 2 — 2 fie 2 2 2 — 


1,50 


1 „ ſchwar glatte und ET Seidenftoffe 
15 im u 9 ‚den denkbar billigften Preiſen. 


fonftiger 8,00 | 778,507 7 74,0077 8,8077 75,00 
jetziger Preis 228 rs 8,00 8,50 a 


1 „ couleurte Damas ben, feinen, und eleganten uten. 
ſonſtiger Preis 3,50 N 
jegiger 300. 350 4,00 


Grosser. Rester-Ausverkauf 


Dee von Sieertfe beginnt mit dem rn Tage bis Sonnabend 9. Februar er. 


Be für die Hälſte des Preiſez. 


Waſchſtoſſe 1—5 Mtr. 


die noch vorhandenen ah in Winter. Damen Conſeltion als: 
Jaquettes aan reis 1 55 ie e 
Sackpaletots ger b. . 150 1 1750 en — 
Capes e Ir e 
Abendmäntel er eis „ 2 2 mn u 
Blouſen ſonſtiger Preis 8 7.50 05 aut. En 255 


in Wolle, Seide u. Sammet jetziger 5 
Kinder ⸗Paletots u. Jaquettes ant Preis 1 2 5 
D ieein Poſten vorjähriger Sommer⸗ u. Winter⸗ Jaquettes Br 
wird, um zu räumen, durchweg mit 3 Mark das Stück verkauft. 
Es ver ſäume Niemand die günſtige Gelegenheit wahrzunehmen. Der Verkauf dieſer zurückgeſetzten Waaren findet nur gegen Caſſe ſtatt und 


beginnt Montag, den J. Februar cr. und ſchließt Sonnabend, den 9. Februar cr. 


